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Liebe Leserin, lieber Leser,

wie kommt das Neue in die Welt? Es ist eine Frage, die 
die Menschheit seit Jahrtausenden beschäftigt und die 
gar nicht so leicht zu beantworten ist. Und falls doch, so 
muss die Antwort der Wissenschaft naturgemäß anders 
ausfallen als die Antwort der Kunst.

Wirklich?	

„In beiden Bereichen, den Wissenschaften und den 
Künsten, ist das Neue keine Kopfgeburt, sondern das 
Ergebnis des Sich-Einlassens auf das Material, mit dem 
man arbeitet, dessen Eigenschaften man erkundet und 
dem man neue Facetten abgewinnen möchte“, sagt der 
Wissenschaftsphilosoph Hans-Jörg Rheinberger.

Und wenn Forschende und Kunstschaffende gemein
same Sache machen, können daraus unerwartete und 
spektakuläre Dinge entstehen, übrigens auch in Zeiten 
Pandemie-bedingter Distanz. 

Lassen Sie sich von unserem Titelthema „Innovation und 
Kunst“ (ab S. 26) überraschen. Und gerne auch inspirieren.

Ihr Bundesministerium für Bildung und Forschung
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T i t e l t h e m a  ·  I n n o v a t i o n  u n d  K u n s t

Wir sind es gewohnt, die Wissenschaften und 
die Künste als zwei voneinander getrennte 
Bereiche wahrzunehmen, deren Bewohner 

in verschiedenen Welten zu Hause zu sein scheinen 
und die sich mit untereinander nicht vergleichbaren 
Dingen beschäftigen. Aber wer sagt uns, ob wir dabei 
nicht einem Trugschluss aufsitzen und uns vom 
Augenschein blenden lassen? Wir sind es gewohnt, die 
Wissenschaften und die Künste von ihren Produkten 
her zu beurteilen. Die Wissenschaften erzeugen Wissen, 
das in der einen oder anderen, oft technischen Form 
gesellschaftlichen Nutzen bringen kann. Die Künste 
erzeugen einmalige Objekte von kürzerer oder längerer 
Dauer, die man bestaunen kann, die aber als Gebrauchs
güter ungeeignet sind.

Doch das ist nicht der einzige Blickwinkel, von dem aus man die 
Wissenschaften und die Künste betrachten kann. Wenn wir  einmal 
den Bereich verlassen, in dem die Produkte der Wissenschaften 
und der Künste zirkulieren, und uns dem Bereich zuwenden, in 
dem diese Erzeugnisse im Entstehen begriffen sind, dann sieht die 
Sache nämlich schon ein wenig anders aus. Hier, in der Welt des 
Entstehens und des Werdens, wo sich das Neue erst noch Bahn 
brechen muss, können wir nämlich überraschende strukturelle 
Gemeinsamkeiten zwischen den Wissenschaften und den Künsten 
beobachten. Hier gelten andere Kriterien. Beide, die Wissenschaften 
und die Künste, sind auf ihren jeweiligen Feldern dem Neuen hin-
terher. Beide wollen etwas hervorbringen, was es in dieser Form 
bisher nicht gegeben hat, und um das zu erreichen, setzen sie alle 
jeweils zur Verfügung stehenden – kleinen und großen – Hebel in 

Prof. Dr. Hans-Jörg Rheinberger ist Direktor 
emeritus am Max-Planck-Institut für Wissen
schaftsgeschichte in Berlin. Seine Arbeits
schwerpunkte sind die Geschichte und Episte
mologie des Experiments, die Geschichte und 
Epistemologie der Lebenswissenschaften 
sowie die Beziehungen zwischen den Wissen
schaften und den Künsten. Hans-Jörg Rhein
berger ist Mitglied der Berlin-Brandenburgi
schen Akademie der Wissenschaften und der 
Nationalen Akademie der Wissenschaften 
Leopoldina.

AUSSENANSICHT

Was kann Wissenschaft 
von Kunst lernen? (2)
Eine Außenansicht von Hans-Jörg Rheinberger
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I n n o v a t i o n  u n d  K u n s t ·  T i t e l t h e m a

Bewegung. Hier bewegen sich beide in einem Möglichkeitsraum, 
im Raum der Forschung, und diesen gilt es sich etwas näher anzu-
sehen.

Es ist üblich, Spontaneität auf Seiten der Künste und metho-
disch strenges Vorgehen auf Seiten der Wissenschaften zu veror-
ten. Aber beide Praktiken haben eben auch etwas von der jeweils 
anderen Seite. Das hängt damit zusammen, dass beide darauf 
angewiesen sind, sich auf die Tücken ihres jeweiligen Materials 
einzulassen. In beiden Bereichen, den Wissenschaften und den 
Künsten, ist das Neue keine Kopfgeburt, sondern das Ergebnis des 
Sich-Einlassens auf das Material, mit dem man arbeitet, dessen 
Eigenschaften man erkundet und dem man neue Facetten abge-
winnen möchte. Der frühere Physiko-Chemiker und nachmalige 
Wissenschaftsphilosoph Michael Polanyi (1891 – 1976) hat das 
einmal auf unnachahmliche Weise wie folgt formuliert: „Dieses 
Vermögen eines Dings, sich künftig auf unerwartete Weise 
bemerkbar zu machen, ist dem Umstand zuzuschreiben, dass das 
beobachtete Ding ein Ausschnitt der Wirklichkeit ist und somit 
eine Bedeutung besitzt, die sich nicht in unserer Vorstellung eines 
einzelnen ihrer Aspekte erschöpft. Darauf zu vertrauen, dass ein 
Ding, das wir kennen, wirklich ist, heißt in diesem Sinne also, dar-
auf zu vertrauen, dass es die Unabhängigkeit und Macht besitzt, 
sich in Zukunft auf unerhörte Weise zu manifestieren.“

Forschendes Experimentieren

Um die Unabhängigkeit und Macht der Dinge, „sich in Zukunft 
auf unerhörte Weise zu manifestieren“, auf die Probe zu stellen, 
haben die neuzeitlichen Naturwissenschaften ein spezielles 
Instrumentarium entwickelt: das Forschungsexperiment. Das 
forschende Experimentieren ist, um ein Wort des 
Molekularbiologen und Nobelpreisträgers François Jacob 
(1920 – 2013) aufzugreifen, „eine Maschine zur Herstellung von 
Zukunft“. Aber auch in den Künsten wird endlos und unablässig 
experimentiert. Das wird nur weniger wahrgenommen, weil es 
dem Bild des genialen Schöpfers nicht entspricht. Genau hier 
jedoch, so glaube ich, können beide Seiten voneinander lernen, 
die Künstlerinnen und Künstler von den Praktiken des Labors, 
die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler von den 
Praktiken des Ateliers. Sie müssen nur lernen – und vor allem 
auch die Gelegenheiten schaffen und ergreifen –, einander bei 
der Arbeit über die Schultern zu schauen, anstatt übereinander 
zu reden. Sie werden dann wahrnehmen, dass ihre jeweiligen 
Suchbewegungen im Labor und im Atelier mehr miteinander 
zu tun haben, als man glauben sollte.

Das Experimentieren ist von eigentümlicher Natur. 
Sich auf ein Experiment einlassen heißt, dafür bereit 
zu sein, sich von den Materialien, mit denen man 
arbeitet und über die man mehr – ob in wissen-
schaftlicher oder in künstlerischer Absicht – in 
Erfahrung bringen möchte, überraschen zu lassen. 
Das Neue ereignet sich in diesem Prozess meist 
unvermutet und an Stellen, wo man es vielleicht 
gerade nicht erwartet hätte, also abseits der ausge-
tretenen Pfade. Letztlich experimentiert man ja 
nicht nur, um Antworten auf eine Frage zu finden, 
die man bereits klar und deutlich stellen kann, son-
dern um auf Fragen zu stoßen, die man sich viel-
leicht gar nicht hätte träumen lassen. Das ist der 
Kern dessen, was heute oft auch als Serendipität 
bezeichnet wird: der unerwartete Befund, der in der 
Lage ist, das bisher Gewohnte und Gewusste über 
den Haufen zu werfen. Der französische Philosoph 
Gaston Bachelard, selbst ein großer Freund nicht 
nur der Wissenschaften, sondern auch der Künste 
und der Literatur, hat diese Erfahrung, die man beim 
Experimentieren immer wieder macht, einmal auf 
folgende prägnante Weise zugespitzt: „Wenn man in 
einem Experiment nicht seine Vernunft aufs Spiel 
setzt, ist dieses Experiment der Mühe nicht wert.“

AUSSENANSICHT
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In der Innovationsförderung hängt der Erfolg ganz entscheidend 
von den Menschen ab, ihren Ideen, ihrem persönlichen Einsatz, 
ihrem Mut. Innovationen und damit wirtschaftliche Erfolge 
basieren auf dem Austausch unterschiedlicher Menschen mit 
eigenem Wissen, besonderen Kompetenzen und dem gemeinsa-
men Wunsch, etwas zu verändern. Deshalb stehen in diesem 
Magazin die Menschen im Mittelpunkt.

Nicht nur im Magazin, auch auf www.innovation-strukturwandel.de 
finden Sie viele spannende Geschichten und alle wichtigen 
Informationen zu den geförderten Initiativen und zu unseren 
Förderprogrammen.

Ansprechpartner

Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)
Referat Nachhaltige regionale Innovationsinitiativen
11055 Berlin | Tel.: 030 1857-5273 | Fax: 030 1857-85273
info@innovation-strukturwandel.de

Über dieses Magazin

Innovation & Strukturwandel 

Mit der Programmfamilie „Innovation & Strukturwandel“ fördert 
das Bundesforschungsministerium den Wandel in struktur-
schwachen Regionen. Mehrere Förderprogramme unterstützen 
strategische Bündnisse aus Unternehmen, Hochschulen, For
schungseinrichtungen und weiteren Akteuren dabei, regional 
vorhandene Innovationspotenziale zu nutzen und weiterzuent-
wickeln. Die „Innovation & Strukturwandel“-Programme sind 
grundsätzlich themenoffen konzipiert und für Bündnisse aus 
allen strukturschwachen Regionen in Deutschland offen. 

Derzeit laufen die Förderprogramme:

•	 WIR! – Wandel durch Innovation in der Region

•	 �RUBIN – Regionale unternehmerische Bündnisse 
für Innovation

•	 REGION.innovativ

Weitere Programmlinien werden folgen. Allein bis 2024 plant 
das Bundesforschungsministerium, rund 600 Millionen Euro für 
die „Innovation & Strukturwandel“-Programme bereitzustellen.

Unternehmen Region

Die Programmfamilie „Innovation & Strukturwandel“ basiert auf 
den Erfahrungen, die das Bundesforschungsministerium mit 
„Unternehmen Region“ gesammelt hat. Seit 1999 unterstützt 
diese Innovationsinitiative ostdeutsche Regionen dabei, ein 
zukunftsfähiges Profil zu entwickeln und regionale Stärken aus-
zubauen. In insgesamt neun Einzelprogrammen wurden rund 
600 regionale Initiativen und mehr als 5.000 Einzelprojekte 
gefördert. Insgesamt stellt das BMBF 2020 für die laufenden 
Vorhaben 160 Millionen Euro zur Verfügung.

Derzeit werden noch Initiativen in folgenden Einzelprogrammen 
gefördert:

•	 �Innovative regionale Wachstumskerne mit  
Modul WK Potenzial

•	 Zentren für Innovationskompetenz

•	 InnoProfile-Transfer

•	 Zwanzig20 – Partnerschaft für Innovation

www.innovation-strukturwandel.de
mailto:info@innovation-strukturwandel.de
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